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Mfltwtoe

Organ bet fdjtoeijertfdjett Wxmtt.
xxxn. 3«^KßattB.

Per Sdjroeij. Ptlttar'ettfdjrift LH. Saljrganj,

Ir. 29. SBafel, 17. >ti 1886.
(Srfdjeint in roiSdjentlidjen SRummern. Der SfireiS lper ©emefter ift franfo burdj bie Sdjroeij gr. 4.

SDie «SefteUungen roerben bireft an „?enn« Sajtoabe, üerlagsbunjrjanM.ing in llafel" abrefftrt, ber SBetrag tnirb fcei ben

auswärtigen SIbonnenten burdj SRadjnafcme erfcoben. Sm SluSlanbe nefcmcn aüe «Budjfcanblungen SefteUungen an.
«Beranttnorttidjer SRebaftor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

3nftaltt SBerfammlnng ber SWilitärtfujen ©efeHfdjaft 1786. — Sie ®e6trg««aWani)ber ttnb ber ©arnifon«
SBetljfet ber franjöf. 3nfunterie«9Jetjimenter. — 2>ctS (Semebr ber ©egetnoart unb anfunft. (©cfciup.) — Dr. .§. SBirdjei:

Die SRcfrutirung uno Sluemufictung Ott fdja-elj. Sltmee. — SluSlanb: DcftetreldjsUngarn: Ueöungen tet Slrmee. Stallen.: SUj»

fagung bet gropen SWanöoer. Sürfei: Dcutfdje Sorpctoboote ter tüiflfdjcn SWatlne. — SBfblfogiapfcle.

Stofamtnlung ber aJlUttdrifdjcn ©efeafdjaft
1786.

SSor ^unbett Saljren, rote legtet Sage, befanb

fid) bie fdjroeijerifdje Militärgefeüfdjaft in ©empadj,
um bie Erinnerung an bie gtoge greUjeitSfdjladjt

ju feiern, ©iefelbe botte fid) mit aüt S<*&« feit
ibrer ©ntfiebung (1779) big gu ibrem (Snbe, roeldjeS

mit Jenem ber alten ©ibgenoffenfdjaft (1798) su*
fammenfiel, in ©urfee oerfammelt, um ju befpre»

d)en, roaä für baS fdjroeijerifdje Militärroefen unb

bamit für bie (Spaltung ber gefammten ©ibge»

noffenfdjaft baS 9lüfelidjfte unb Stotbroenbigfte fai.,
(Sine eigentljümlidje gügung roar eS, bafj bamalS

bieSanbeSnertbeibigung unb San«
b e ä b e f e ft i g u n g ben roidjtigften 93erbanblungS«

gegenftanb bilbete.

©od) bie Anregung fanb leinen Slnflang. ©ie
Sagljerrn unb Orte fdjeuten bie Soften; man be«

bielt baS ©elb im Saften unb oernadjläffigte bag

SBebrroefen.

^roölf $abre fpäter ging bie alte ©ibgenoffen«
fdjaft „trofe beä belbenmütbigen SBiberftanbeS ein-«

jeiner Orte" in golge beg Mangels an tätnöcit,
einer guten Militär=Organifatton unb einer ber

Slnforberung jener $eit entfpredjenben SanbeSbe*

feftigung, roelaje ber feinblidjen 3nDOft°n bätte

„^alt" gebieten fönnen, ju ©runbe.

Sn ben nädjftfolgenben Sabren (1799 unb 1800)
mar bie ©djroeij ber Stummelplafe oon brei frem=
ben §eeren. granjofen, Oefterreidjer unb Muffen
fdjlugen fidj auf ©djroeijerboben mit roedjfelnbem

©lud.
Unfer SBaterlanb lernte als golgen einer un«

weifen Oefonomie unb ber Unentfdjloffenljeit feiner
Staatsmänner alle ©djrecfen beS Krieges fentren.
SBie bie ©djriftfiefler jener 3eit fagen: „Äeine

gebier oermag baS ©lenb ju befdjreiben, roeldjeS

bamalS auf ber ©ebroeij laftete."
©odj roit roollen ju ben 33er|janbluna,en ber

3LTcilitärgefeüfctjaft 1786 jurücffebren.
fetxx Dr. «Jbeobor non Siebenau, SBerfaffer beS

im Auftrag beS 9tegierungSratbeS beS -RantonS

Sujern berauSgegebenen ©ebenfbudjeS „bie ©djladjt
bei ©empadj","'bot mir barüber einige fltotijen ju«
fommen laffen; biefelben betreffen:

1) © e n f f dj r t f t beS germS-aran
oon ^Urlauben. SSorgelefen in ber 93er*

fammlung ber militärifdjen ©efeüfdjaft ju ©urfee,
ben 11. Suli 1786.

,,©ie militärifdje Slnftalt, nadj roeldjer ftd) aü*
fäbrlid) ber Äern ber SefeblSbaber unferer enbSge*

nöfjifdjen Milife aUbier oerfammelt, bat ibren Urs
fprung ben reinften patriotijdjen SSeroeggrünben ju
banfen. ©er SBunfdj jur ©rbaltung ber ©intradjt
unter ben Äantonen, unb jur ©idjerfietlung ber

allgemeinen gretjbeit, oermittelft beSfelben militari«
fdjen ©eifteS, roeldjer fte grünbete — biefer SBunfdj
oeraulafjte ben §errn ©eneral v. Sßfijffer
ju bem ©ntrourf eineS »on foldjen ©runbfäfeen
belebten SnftitutS. ©er Unterridjt beS OffijierS
unb ber ©emeinen, bie ©leidjförmigfeit in ben

ÄriegSübungen, um im gaüe eine Slrmee, bie aus
ben oerfdjiebenen ©taaten ber ©ibgenoffenfdjaft ju«
fammengefefet ift, mit befto ungebinberterm ©rfolg
in Seroegung ju fefeen; bie SlttSroabl einer für ein
gebirgigteS Sanb befonberS angemeffenen Saftif;
baS ©tubium oon bem Sotalber
33ertljeibigungSanft alten an ben
©ränjen; bie f dj i cf li dj ft e n Mittet
j tt ibrer 33 e f dj ü fe u n g u. f. ro. ©iefj
finb bie ©egenftänbe, ju beren Sebanblung ftdj bie

militärifdje ©efetlfdjaft oereinigt. Seber ädjte
Patriot roünfdjt ibr ben beften, fdjleunigften ©rfolg.
Unter bem ©djufee ber godjlöblidjen ©tänbe, Bü*
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Versammlung der Militärische» Gesellschast

1786.

Vor hundert Jahren, wie letzter Tage, befand

stch die schweizerische Militärgesellschaft in Sempach,

um die Erinnerung an die große Freiheitsschlacht

zu feiern. Dieselbe hatte stch wie alle Jahre seit

ihrer Entstehung (1779) bis zu ihrem Ende, welches

mit jenem der alten Eidgenossenschaft (1793)
zusammensiel, in Sursee versammelt, um zu besprechen,

was für das schweizerische Militärwesen und

damit für die Erhaltung der gesammten
Eidgenossenschaft das Nützlichste und Nothwendigste s?i.,

Eins eigenthümliche Fügung war es, daß damals
die Landesvertheidigung und Lan-
de s b e s e st i g u n g den wichtigsten Verhandlnngs-
gegenstand bildete.

Doch die Anregung fand keinen Anklang. Die
Tagherrn und Orte scheuten die Kostenz man
behielt das Geld im Kasten und vernachlässigte das

Wehrwesen.

Zwölf Jahre später ging die alte Eidgenossenschaft

„trotz des heldenmüthige« Widerstandes
einzelner Orte" in Folge des Mangels an Einheit,
einer guten Militär-Organisation und einer der

Anforderung jener Zeit entsprechenden Landesbefestigung,

welche der feindlichen Invasion hätte

„Halt" gebieten können, zu Grunde.

Jn den nächstfolgenden Jahren (1799 und 1800)
mar die Schweiz der Tummelplatz von drei fremden

Heeren. Franzosen, Oesterreicher und Nüssen

schlugen stch auf Schweizerboden mit wechselndem

Glück.

Unser Vaterland lernte als Folgen einer
unweisen Oekonomie und der Unenlschlossenheit seiner

Staatsmänner alle Schrecken des Krieges kenmn.
Wie die Schriftsteller jener Zeit sagen: „Keine

Feder vermag das Elend zu beschreiben, welches
damals auf der Schweiz lastete."

Doch wir wollen zu den Verhandlungen der
Militärgesellschaft 1786 zurückkehren.

Herr Dr. Theodor von Liebenau, Verfasser des

im Auftrag des Negierungsrathes des Kantons
Luzern herausgegebenen Gedenkbnches „die Schlacht
bei Sempach"," hat mir darüber einige Notizen
zukommen lassen; dieselben betreffen:

1) Denkschrift des Herrn Barn»
von Zurlauben. Vorgelesen in der
Versammlung der militärischen Gesellschaft zu Sursee,
den 11. Juli 1786.

„Die militärische Anstalt, nach welcher sich

alljährlich der Kern der Befehlshaber unserer eydsge-
nößischen Militz allhier versammelt, hat ihren
Ursprung den reinsten patriotischen Beweggründen zu
danken. Der Wunsch zur Erhaltung der Eintracht
unter den Kantonen, und zur Sicherstellung der

allgemeinen Freyheit, vermittelst desselben militärischen

Geistes, welcher sie gründete — dieser Wunsch
veranlaßte den Herrn General v. Pfyffer
zu dem Entwurf eines von folchen Grundsätzen
belebten Instituts. Der Unterricht des Offiziers
und der Gemeinen, die Gleichförmigkeit in den

Kriegsübungen, um im Falle eine Armee, die aus
den verschiedenen Staaten der Eidgenossenschaft
zusammengesetzt ist, mit desto ungehinderterm Erfolg
in Bewegung zu setzen; die Ausmahl einer für ein
gebirgigtes Land besonders angemessenen Taktik;
das Studium von dem Lokal der
Vertheidigungsanstalten an den
Gränzen; die s ch i ck l i ch st e n M i ttel
zu ihrer Beschützung u. s. w. Dieß
sind die Gegenstände, zu deren Behandlung stch die

militärische Gesellschaft vereinigt. Jeder ächte
Patriot wünscht ihr den besten, schleunigsten Erfolg.
Unter dem Schutze der Hochlöblichen Stände, Zu-
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geroanbten unb SuubeSgenoffen roirb fidj foldje oon
einem $at)xt jum anbern oeroollfommnen. geil
bem ©taate, ber im ©djoofje beS tiefften griebenS
nidjt ber SBaffen oergifjt, benen er feine urfprüng«
lidje greibeit unb Sldjtung oerbanft! Imperium
facile iis artibus retinetur, quibus initio para-
tum est. Sallustius Bellum Catilinarium c. IV."
(©djroeijerijdjeS Mufeum III. Sabrgang, 1786, ©.
398-399).

2) Seridjt über bie 3tebe b e8 © e n e *

ral o. Ä e n t u t u 8 an ber % abxtäotx*
fammlung ber OffijierSg efetlfdjaft
in ©urfee 178 6.

»Mit patriotifdjem geuer erbob er bie angeerbte

Stationaltapfetfeit, jeigte aber jugleidj, bafj, nadj

oöüig abgeänberter ÄriegSfunft, Mutb «nb Sapfers
feit aüein nodj nidjt für glücflidje ©rfolge
bürgen, fonbern bafj mit benfelben burdjaug audj

bie SBiffenfdjaft ber militärifdjen ganbgriffe, unb

überbaupt gelebrte ÄriegSfunft mufete oerbunben

roerben. ©ie ©ntroicfelung einer bem SRational»

genie angemeffenen Staftif aber, fubr er fort, for*
bert unter ben gemeinfdjaftlidj mitroirfenben Sbeilen,

jur allgemeinen Sereittigung, oorläufige ,3urüftun<

gen. Unter anbern foldjen Maßregeln fdjlug er

oor, ob nidjt auf ben galt eineS ÄriegeS bie Se«

folbung auf gleidjen gufj beftimmt roerben fonnte,

um fo in bem gäüe felbft ber gefäljrlidjen Serroir«

rung oorjubeugen, bie barauS entftetjen roürbe,

roenn unter bem oerbunbenen ÄorpS nidjt einer

unb eben berfelbe ©olb ftatt bätte? — Mit glei«

djem SJcadjbrucTe fteüte ber gerr oon ÄentuluS bie
9cotb*roenbigfett eineS gleidjförmigen ÄaliberS beg

ben gelbftücfen oor." — (geloetifdjeS Mufeum 1786,

396).
SBeitereS über bie Serbanblungen ift nidjt be«

fannt unb bürfte fdjroerlidj jefet nodj ju finben
fein.

Salb fdjeinen »ie Seiter ber MititSrgefeüfdjaft
erfannt ju ljaben, baf} fie ju roenig ©eroidjt bei

ben Sagberrn unb OrtSregierungen batten, um ibre
für bie Sertbeibigung beS SaterlanbeS roidjtigen

Sorfdjläge oerroirflidjt ju feben. Sieüeidjt baben

aud) (roie roir eS erlebt baben) oerfdjiebene Sßro«

jefte bie ©eifter oerroirrt. — ©utdjbrungen oon

oer Ueberjeugung, bafe ein fefter SertbeibigungS«
plan unb eine SanbeSbefeftigung eine unbebingte
Stotbroenbigfett feien, roenn bie ©ibgenoffenfdjaft nidjt
beim erften fräftigen ©tofee einer feinblidjen Madjt
in Srümmer geljen foüe, fudjten fie Mittel unb

SBege jum ,3iele Ju gelangen.
Sluf irgenb eine SBeife mufj ibnen jur Äenntnifj

gefommen fein, bafe gelbmarfdjaü ©raf oon Sippe,
ein genialer gelbberr (roobl als ©tubie) einen Ser«

tljeibigungSplan für bie ©djroeij entworfen babe

unb biefer in irgenb einem Slrdjio in ©eutfdjlanb
fid) befinbe. Sluf biefen tylan fefeten fie ibregoff-
nung unb benutzen fidj in feinen Sefife ju ge»

langen. 3U biefem ^^ecfe traten fte mit SoÜcmneS

oon Müüer in Serbinbung, roie folgenber Srief«
SluSjug beroeiSt.

Sofjann oou MütlerS Dteife in

bie ©djroeij ju ©unften einer Ser*
einigung ber fdjroeijerifdjen ©ib*
genoffenfdjaft mit bem beutfdjen
gürftenbunb im ©ommer 178 7.

III. ©treitfräfte ber ©djroeij.
Sertbeibigungsplan.

„©iefe nur ju gegrünbeten Älagen finb fo oft
roieberbolt roorben, unb bie ©efabren aüer fleinen
©taaten liegen fo augenfdjeinlid) ju Sage, bafe

fidj eine freie ®efeü|djaft oon Staatsmännern,
ÄriegSIeuten unb jungen SPatriciern gebilbet bot,
bie alljäbrlidj am Sage ber ©djladjt bei ©empadj
in bem benachbarten ©urfee fidj oerfammelt, um
fidj über einen aügemeinen SertbeibigungSptan ju
beratben. ©a aber unter ibnen aüen fein beroor»

ragenber Mann fid) finbet, ber unbebingteS Ser»
trauen einftöfet, fo fjabe idj meljr greube an ibrem

guten SBiüen, als gerabe grofee goffnung auf ben

fo notljroenbigen ©rfolg. gerr ©djultbeife oon
©teiger roünfdjt febr, bafe eS mir gelingen modjte,
ben SertbeibigungSplan für bie ©djroeij in meine

gänbe ju befommen, ber fidj im ©djloffe oon Sücfe*

bürg unter ben Sapieren feines SerfafferS, beS

berühmten ©rafen oon Sippe, befinben mufe. 3$
bitte baber ©ro. Majeftät (Äönig oon Sreufeen)
bringenb, ©ie mödjten ftdj bafür ju intereffiren
geruben, bafe biefeS roidjtige Slftenftücf in unfern
Sefife gelange. SBenn eS fo ift, roie man ju oer«

mutben ©runb Ijat, fo roäre fein Sefife ein fo

grofeeS ©lücf für bie ©djroeij, bafe id) mit be* ©r«

lanbnife S^er Äurfürftlidjen gobeit, meines gerrn,
felbft nadj Sütfeburg midj begeben roürbe, um eä

ju fudjen

„©ie ©djroadje ber ©djroeij Ijat ibren ©runb
einjig unb aüein in bem Mangel an einem bem

gegenroärtigen ©tanb ber ©inge angemeffenen ©9*
ftem. ©nftematifdje Serroaltungen roaren ju aüen

Reiten feiten; eS ift audj nidjt ju oerrounbern,
bafe ein Sanb, roeldjeS in 21 Oberberrlidjfeiten ge»

tbeilt ift, unb roo oerfdjiebene Sefenntniffe, Ser«

faffungSformen unb auSroärtige Sejiejjungen neben

einanber befieben, nidjt früber baju gefommen ift.
©in griebe breier S>a5tr)unberte erjeugt eine Slrt
oon ©idjerbeit, ein geroiffeS ©idjgebenlaffen."

„©iefe Slanlofigfeit ift fajulb, bafe bie ©djroeij
nidjt fütjlt, roaS fie ju leiften im ©tanbe roäre.

©in guter Sürger modjte blutige Sbränen oer«

giefeen, roenn er ftebt, roeldje Äraft feinem Sater»
tanbe inneroobnt, unb roie foldje bodj fo oöüig bradj

liegt, ©efebalb bringt gerr oon ©teiger mit aüer

Madjt auf bie 9cotbroenbtgfeit ber ©rneuerung ber

Sünbe unb einer fefteren Serbinbung ber Äantone
unter einanber. ©obalb aügemeine Släne, neue

Mafenabmen Stnflang finben, fo fönnen bie ©djroeijer
in $ufunft einen ebrenooüen Stafe unter ber Babl
bex Sertbeibiger ber aügemeinen greibeit bebaupten.
©ine foldje SBenbung liegt im SBnnfd) aüer beffe«

ren gäupter unb ganj befonberS audj beS SolfeS

in ben fleinen Äantonen. ©in ©reignife, baS auf*

fdjrecft ober fte anftadjelt, roürbe genügen, um baS

ju ©tanbe ju bringen; bann fonnte eine einjige

Sagfafeung mebr auSridjten als bie lefeten bunbert
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gewandten und Bundesgenossen wird sich solche von
einem Jahre zum andern vervollkommnen. Heil
dem Staate, der im Schooße des tiefsten Friedens
nicht der Waffen vergißt, denen er seine ursprüngliche

Freyheit und Achtung verdankt I Imperium
taoils iis artibus retinetur, yuilzus initio par»-
tum est. LsIIustius Lellum Oatiliusrium «. IV."
(Schweizerisches Museum III. Jahrgang, 1786, S.
398-399),

2) Bericht über die Rede des Gene«
ral v. Kentulus an der Jahresversammlung

der Offiziersgesellschaft
in Sursee 1786.

.Mit patriotischem Feuer erhob er die angeerbte

Nationaltapferkeit, zeigte aber zugleich, daß, nach

völlig abgeänderter Kriegskunst, Muth und Tapferkeit

allein noch nicht für glückliche Erfolge
bürgen, fondern daß mit denselben durchaus auch

die Wissenschaft der militärischen Handgriffe, und

überhaupt gelehrte Kriegskunst müßte verbunden

werden. Die Entwickelung einer dem Nationalgenie

angemessenen Taktik aber, fuhr er fort,
fordert unter den gemeinschaftlich mitwirkenden Theilen,

zur allgemeinen Vereinigung, vorläufige Zurüstun-
gen. Unter andern solchen Maßregeln schlug er

vor, ob nicht auf den Fall eines Krieges die

Besoldung auf gleichen Fuß bestimmt werden könnte,

um so in dem Fälle selbst der gefährlichen Verwirrung

vorzubeugen, die daraus entstehen würde,

wenn unter dem verbundenen Korps nicht einer

und eben derselbe Sold statt hätte? — Mit
gleichem Nachdrucke stellte der Herr von Kentulus die

Nothwendigkeit eines gleichförmigen Kalibers bey

den Feldstücken vor." — (Helvetisches Museum 1786,

396).
Weiteres über die Verhandlungen ist nicht

bekannt und dürfte schmerlich jetzt noch zu finden
sein.

Bald scheinen Vie Leiter der Militärgesellschaft
erkannt zu haben, daß sie zu wenig Gewicht bei

den Tagherrn und Ortsregierungen hatten, um ihre
für die Vertheidigung des Vaterlandes wichtigen

Vorschläge verwirklicht zn sehen. Vielleicht haben

auch (wie wir es erlebt haben) verschiedene Projekte

die Geister verwirrt. — Durchdrungen von
der Ueberzeugung, daß ein fester Vertheidigungsplan

und eine Landesbefestigung eine unbedingte
Nothwendigkeit seien, menn die Eidgenossenschaft nicht
beim ersten kräftigen Stoße einer feindlichen Macht
in Trümmer gehen solle, suchten ste Mittel und

Wege zum Ziele zu gelangen.
Auf irgend eine Weise muß ihnen zur Kenntniß

gekommen sein, daß Feldmarschall Graf von Lippe,
ein genialer Feldherr (wohl als Studie) einen

Vertheidigungsplan für die Schweiz entworfen habe

und dieser in irgend einem Archiv in Deutschland
sich befinde. Auf diesen Plan setzten sie ihre Hoff-
nung und bemühten stch in seinen Besitz zu ge«

langen. Zu diesem Zwecke traten ste mit Johannes
oon Müller in Verbindung, wie folgender Brief-
Auszug beweist.

Johann von Müllers Reise in

die Schweiz zu Gunsten einer
Vereinigung der schweizerischen
Eidgenossenschaft mit dem deutschen
Fürstenbund im Sommer 1787.

III. Streitkräfte der Schweiz.
Vertheidigungsplan.

„Diese nur zu gegründeten Klagen stnd so ost

miederholt worden, und die Gefahren aller kleinen
Staaten liegen so augenscheinlich zu Tage, daß
sich eine freie Gesellschaft von Staatsmännern,
Kriegsleuten und jungen Patriciern gebildet hat,
die alljährlich am Tage der Schlacht bei Sempach
in dem benachbarten Sursee sich versammelt, um
sich über einen allgemeinen Vertheidigungsplan zu
berathen. Da aber unter ihnen allen kein

hervorragender Mann sich sindet, der unbedingtes
Vertrauen einflößt, so habe ich mehr Freude an ihrem

guten Willen, als gerade große Hoffnung auf den

so nothwendigen Erfolg. Herr Schultheiß von
Steiger wünscht sehr, daß es mir gelingen möchte,
den Vertheidigungsplan für die Schweiz in meine

Hände zu bekommen, der stch im Schlosse von Bückeburg

unter den Papieren seines Verfassers, des

berühmten Grafen von Lippe, befinden muß. Ich
bitte daher Ew. Majestät (König von Preußen)
dringend, Sie möchten sich dafür zu interessiren
gernhen, daß dieses wichtige Aktenstück in unsern

Besitz gelange. Wenn es so ist, wie man zu
vermuthen Grund hat, so wäre sein Besitz ein so

großes Glück für die Schweiz, daß ich mit der Er-
lanbniß Ihrer Kurfürstlichen Hoheit, meines Herrn,
selbst nach Bückeburg mich begeben würde, um es

zu suchen.....
„Die Schwäche der Schweiz hat ihren Grund

einzig und allein in dem Mangel an einem dem

gegenwärtigen Stand der Dinge angemessenen
System. Systematische Vermaltungen waren zu allen

Zeiten selten; es ist auch nicht zu verwundern,
daß ein Land, welches in 21 Oberherrlichkeiten
getheilt ist, und wo verschiedene Bekenntnisse,
Verfassungsformen und auswärtige Beziehungen neben

einander bestehen, nicht früher dazu gekommen ist.

Ein Friede dreier Jahrhunderte erzeugt eine Art
von Sicherheit, ein gewisses Sichgehenlassen."

„Diese Planlosigkeit ist schuld, daß die Schweiz

nicht fühlt, was ste zu leisten im Stande märe.

Ein guter Bürger möchte blutige Thränen
vergießen, wenn er steht, welche Kraft seinem Vaterlande

innewohnt, nnd wie solche doch so völlig brach

liegt. Deßhalb dringt Herr von Steiger mit aller

Macht auf die Nothwendigkeit der Erneuerung der

Bünde und einer festeren Verbindung der Kantone
unter einander. Sobald allgemeine Pläne, neue

Maßnahmen Anklang sinden, so können die Schweizer
in Zukunft einen ehrenvollen Platz unter der Zahl
der Vertheidiger der allgemeinen Freiheit behaupten.
Eine solche Wendung liegt im Wunsch aller beffe»

ren Häupter und ganz besonders anch des Volkes

in den kleinen Kantonen. Ein Ereigniß, das
aufschreckt oder sie anstachelt, würde genügen, um das

zu Stande zu bringen; dann könnte eine einzige

Tagsatzung mehr ausrichten als die letzten hundert
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Sabre. ©amit man jebodj nidjtS überftürje, mufe

man gerabe oon j fet an unb unermübet biejroecf«
bienlidjen Sorbereitungen treffen." (Seittäge jur
oaterlänbifdjen ©efdjidjte. ©djaffbaufen, 1866, II,
119—121.)

Sag. 95 roirb bemerft, bafe biefer Slan jur Ser«

tbeibigung, ben Müller audj im Schreiben an ben

Äurfürften oon Mainj unb nodj 1788 in einem

Sriefe bei ber Slnroefenbeit ber Srinjeffin oon

geffen-Sippe erroäbne, obne ^roeifel oon bem 1777
oerfiorbnen ©rafen SBilbelm oon ber Sippe, por«
tugieftfdjer gelbmarfdjaü, Ijerrübre.

©od) ber oon ©raf oon Sippe ausgearbeitete
SertbeibigungSplan roar unb blieb oerloren. SJie

Unterftüfeung, roeldje bie Offi$ier8gefettfdjaft oon
bemfelben für Serroirtlidjung ibrer Slnträge geljofft
batte, blieb aus.

©ie ©efdjicfe ber alten ©ibgenoffenfdjaft müfeten

ftdj erfüüen.
©8 ift audj unroabrfdjeinlldj, bafe baS Slufftnben

biefeS SlaneS etroaS an ben ©ntfdjliefeungen ber

bamaligen [Regenten geänbert bätte. Um faule
SUtSftüdjte ift man nie oerlegen. Sludj Ijeutigen
SageS roürbe felbft ©raf Moltfe bie Mitglieber
ber di&tbe, roeidjt nur am Militärroefen fparen
ober ©elb für anbere B®tüt erübrigen motten,
nidjt oom Stufeen ber SanbeSbefeftigung unb um«

faffenber Sorbereitungen ju einer fräftigen Sanbeä«

oertbeibigung überjeugen fönnen.

Sn langem grieben oergifet man leidjt, roeldje

fdjrecflidje ©eifeel ber Ärieg ift. ©ie8 roirb erft
erfannt, roenn baS fdjrecflidj fte ber göttlidjen ©traf*
geridjte bereinbridjt. ©odj bann ift eS ju fpät.

©ie ©ebeine ber Mitglieber ber Offijier8gefeü=
fdjaft, roeldje oor ljunbert Sabren eine SanbeSbe«

feftigung anftrebten, mobern längft in ben ®rä*
bem. geute ift ber erfte ©djritt (oodj nidjt meljr)

jur Serroirflidjung ibrer Seftrebungen getban.

Sn roenigen SJodjen roirb ber erfte Stein ju bet
Sanbeäbefeftigung gelegt roerben.

goffen roir, bafe bem erften ©djritt anbere folgen
roerben, fo bafe roir bei bem ©intreten ernfter ©r»

eigniffe ben Äampf mit einiger SluSftdjt auf ©rfolg
aufnehmen fönnen.

©er Serfaffer biefeS SeridjteS batte geljofft, bafe

er benfelben in ber ©eneraloerfammlung ber Offt*
jierSgefettfdjaft in Sujern ootbringen fönne. ©odj
baS Sentralfomite batte fo reidjlid) für Sorträge
geforgt, bafe jur ©iSfuffton feine ijeit blieb.

©a ber ©egenftanb aber ein grofeeS Sntereffe

ju bieten fdjien, fo babe idj midj entfdjloffen, ben

Seridjt in biefem Slatt meinen Äameraben jur
Äenntnife ju bringen.

Modjte bag Mitgeteilte baju beitragen, aüge»
mein bie Ueberjeugung ju roerfen, bafe eS eine

Sftidjt beS Offijierä ift, bei jeber ©elegenbeit für
aüeS einjutreten, roa8 für bie Sertbeibigung beä

Saterlanbeä notbroenbig unb nüfelid) ift. E.

Site ©ebirßgsSRanöber nnb bet ©arnifon:
SScdjfel ber fran<|ii|. Snfanteriesföeijtnteiiter.

©ine grofee ©rregung bemädjtigte fid) bex fran*-
jöfifdjen Snfanterie, alS oor nidjt gar langer »Jett

(am 24. Märj) in einem minifteriellen ©efret ber

©arnifon«SBedjfet oon 36 Snfanterie«9tegimentern
angeorbnet rourbe.

©iefe Maferegel, bie frütjer in granfreidj oft
jur Slnroenbung gelangte, aber in ben lefeten 15

Sabren nidjt mebr praftiftrt rourbe, fteüt ftdj ben

Sntereffen einer grünblidjen Slugbilbung im ®e«

birggfriege ber an ben gebirgigen ©renjen granf«
reidjS garnifonirenben gufetruppen biametral ent«

gegen. — Sllä in ben Sabren 1872—1875 bie
dien • Organifation ber Slrmee in'S Seben gerufen
rourbe, oentilirte man audj, im ginbticf auf bie

Sllpenfompagnien Stalienä, oielfadj bie grage ber

Silbung oon ©pejiattruppen für ben ©ebirgäfrieg,
ba man ftdj feineSroegS oerbetjlte, bafe biefer Ärieg
befonbere Slnforberungen an bie Sruppen fteüt.
©ine grünblidje Serrainfenntnife ift feine ber ge«

ringften biefer Slnforberungen.
©djliefelidj entfdjieb man ftdj, ein unb biefelbe Sn«

fanterie beijubebalten, mit bem Sorbebalt, ben in ben

©renjgebirgen garnifonirenben Slbtbeilungen bie

erforberlidje ©pejialausbilbung ju Sbeil roerben ju
laffen, um fie für ben ©ebirgäfrieg gefdjicft ju
madjen. 3u biefem 3™ecfe bat man feit 1875

jablreidje Serfudje angefteüt, bie ju einer Slrt oon
©oftem in ber Sluäbilbung für ben ©ebirgäfrieg
gefübrt baben. 68 ift eine normale SReglementirung
ber Uebungen entftänben, eine SafiS, auf roeldjer

aUjäbrlid) bie ©ebirgäfriegSübungen auSgefübrt
roerben.

©iefe Sorbereitung — oielmebr biefe lofale
Sorbereitung für ben Ärieg — ftimmt fdjledjt mit
bem beabftdjtigten ©arnifonSroedjfel. Um bie ©e«

birge, bie Sllpen, bie Sorenäen, bie Sogefen, mit
Sluäfidjt auf ©rfolg oertbeibigen ju fönnen, muffen
bie baju beftimmten Sruppen baä ibnen jugeroiefene
©ebiet auf baS ©rünblidjfte fennen I Ücirgenbä
oeränbert ftd) aber baä Serrain leidjter alä im
godjgebirge. geute praftifable Sfabe finb e8

morgen nidjt meljr unb an oon Saien für unju«
gänglid) gehaltenen ©teüen oermag ber ©ebirgä»
fenner bod) nod) Saffagen ju entbecfen.

©er SBedjfel ber ©arnifonen im ©ebirge für bie

Sorbereitung für ben Ärieg roäre mitbin fdjon aus
bem einjigen ©runbe ber unooltfommenen Ser*
rainburdjforfdjung für alle Mitglieber ber ©ar*
nifon bödjft bebenflid).

Slufeerbem ftnb nodj eine Menge anberer ©rünbe
oorbanben, bie bagegen fpredjen. Sn granfreidj
fann man aber nidjt immer fo banbeln, roie man
mödjle, unb fdjon mebr roie'einmal baben politi*
fdje ©rroägungen militärifdje Sebenfen jum ©djroei«

gen gebradjt.
Sorläufig Ijat man ben ©arnifonroedjfet für melj*

rere Äaoatlerie«9tegimenter, roie für bie Sarifer
Sruppen unb bie SariS junädjft liegenben Strmee*

forpä ber [Regionen oon SRouen, Organa unb Se
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Jahre. Damit man jedoch nichts überstürze, mutz

man gerade von j tzt an und unermüdet die
zweckdienlichen Vorbereitungen treffen." (Beiträge zur
vaterländischen Geschichte. Schaffhausen, 1866, II,
119—121.)

Pag. 95 wird bemerkt, daß dieser Plan zur
Vertheidigung, den Müller auch im Smreiben an den

Kurfürsten von Mainz und noch 1788 in einem

Briefe bei der Anwesenheit der Prinzessin von
Hessen^Lippe ermähne, ohne Zweifel von dem 1777
verstorbnen Grafen Wilhelm von der Lippe,
portugiesischer Feldmarschall, herrühre.

Doch der von Graf von Lippe ausgearbeitete
Vertheidigungsplan mar und blieb verloren. Die
Unterstützung, welche die Offiziersgesellschaft von
demselben für Verwirklichung ihrer Anträge gehofft

hatte, blieb aus.

Die Geschicke der alten Eidgenossenschaft mußten
sich erfüllen.

Es ist auch unwahrscheinlich, daß das Auffinden
dieses Planes etwas an den Entschließungen der

damaligen Regenten geändert hätte. Um faule
Ausflüchte ist man nie verlegen. Auch heutigen
Tages würde selbst Graf Moltke die Mitglieder
der Räthe, welche nur am Militärwesen sparen

oder Geld für andere Zwecke erübrigen wollen,
nicht vom Nutzen der Landesbefestigung und
umfassender Vorbereitungen zu einer kräftigen Landes«

Vertheidigung überzeugen können.

Jn langem Frieden vergißt man leicht, welche

schreckliche Geißel der Krieg ist. Dies mird erst

erkannt, wenn das schrecklichste der göttlichen
Strafgerichte hereinbricht. Doch dann ist es zu spät.

Die Gebeine der Mitglieder der Offiziersgesellschaft,

welche vor hundert Jahren eine Landesbe-

festigung anstrebten, modern längst in den Grä»
bern. Heute ist der erste Schritt (doch nicht mehr)

zur Verwirklichung ihrer Bestrebungen gethan.

In wenigen Wochen wird der erste Stein zu der

Landesbefestigung gelegt werden.
Hoffen mir, daß dem ersten Schritt andere folgen

werden, so daß wir bei dem Eintreten ernster
Ereignisse den Kampf mit einiger Aussicht auf Erfolg
aufnehmen können.

Der Verfaffer dieses Berichtes hatte gehofft, daß
er denselben in der Generalversammlung der Offi»
ziersgesellschaft in Luzern vorbringen könne. Doch
das Zentralkomite hatte so reichlich für Vorträge
gesorgt, daß zur Diskusston keine Zeit blieb.

Da der Gegenstand aber ein großes Interesse
zu bieten schien, so habe ich mich entschlossen, den

Bericht in diesem Blatt meinen Kameraden zur
Kenntniß zu bringen.

Möchte das Mitgetheilte dazu beitragen, allgemein

die Ueberzeugung zu wecken, daß es eine

Pflicht des Offiziers ist, bei jeder Gelegenheit für
alles einzutreten, was für die Vertheidigung des

Vaterlandes nothwendig und nützlich ist.

Die Gebirgs-Manöver nnd der Garnison-
Wechsel der französ. Infanterie-Regimenter.

Eine große Erregung bemächtigte sich der
französischen Infanterie, als vor nichl gar langer Zeit
(am 24. Mörz) in einem ministeriellen Dekret der

Garnison-Wechsel von 36 Infanterie-Regimentern
angeordnet murde.

Diese Maßregel, die früher in Frankreich oft
zur Anwendung gelangte, aber in den letzten 15

Jahren nicht mehr praktisirt murde, stellt sich den

Interessen einer gründlichen Ausbildung im Ge«

birgskriege der an den gebirgigen Grenzen Frankreichs

garnisonirenden Fußtruppen diametral
entgegen. — Als in den Jahren 1872—1875 die
Neu » Organisation der Armee in's Leben gerufen
wurde, ventilirte man auch, im Hinblick auf die

Alpcnkompagnien Italiens, vielfach die Frage der

Bildung von Spezialtruppen für den Gebirgskrieg,
da man sich keineswegs verhehlte, daß dieser Krieg
besondere Anforderungen an die Truppen stellt.
Eine gründliche Terrainkenntniß ist keine der ge»

ringsten dieser Anforderungen.
Schließlich entschied man sich, ein und dieselbe

Infanterie beizubehalten, mit dem Vorbehalt, den in den

Grenzgebirgen garnisonirenden Abtheilungen die

erforderliche Spezialausbildung zu Theil werden zu
lasten, um ste für den Gebirgskrieg geschickt zu
machen. Zu diesem Zwecke hat man seit 1875

zahlreiche Versuche angestellt, die zu einer Art von
System in der Ausbildung für den Gebirgskrieg
geführt haben. Es ist eine normale Reglementirung
der Uebungen entstanden, eine Basts, auf welcher

alljährlich die Gebirgskriegsübungen ausgeführt
werden.

Diese Vorbereitung — vielmehr diese lokale

Vorbereitung für den Krieg — stimmt schlecht mit
dem beabsichtigten Garnisonswechsel. Um die

Gebirge, die Alpen, die Pyrenäen, die Vogesen, mit
Aussicht auf Erfolg vertheidigen zu können, müssen

die dazu bestimmten Truppen das ihnen zugewiesene

Gebiet auf das Gründlichste kennen I Nirgends
verändert sich aber das Terrain leichter als im
Hochgebirge. Heute praktikable Pfade sind es

morgen nicht mehr und an von Laien für
unzugänglich gehaltenen Stellen vermag der Gebirgs-
kenner doch noch Passagen zu entdecken.

Der Wechsel der Garnisonen im Gebirge für die

Vorbereitung für den Krieg wäre mithin schon aus
dem einzigen Grunde der unvollkommenen
Terraindurchforschung für alle Mitglieder der
Garnison höchst bedenklich.

Außerdem sind noch eine Menge anderer Gründe
vorhanden, die dagegen sprechen. Jn Frankreich
kann man aber nicht immer so handeln, wie man
möcht.«, und schon mehr wie'einmal haben politische

Erwägungen militärische Bedenken zum Schweigen

gebracht.

Vorläufig hat man den Garnisonmechsel für mehrere

Kavallerie-Regimenter, mie für die Pariser
Truppen und die Paris zunächst liegenden Armeekorps

der Regionen von Rouen, Orleans und Le
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